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Agrariſche Kampfesweiſe. 

Der Haß gegen den Kaufmannsſtand läßt 
dte Agrarier immer unvorſichtiger vorgehen. 
Vor einigen Tagen gaben agrariſche Blätter 
eine Zuſchrift wieder, in der erzählt wurde, 
daß ſeit Beginn die ſes Jahres die amtlichen 
Notirungen der Danziger Produktenbörſe an 
ihrer Spitze die Mittheilung trügen, daß für 
Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten außer 
dem notirten Preiſe noch 2 Mk. pro Tonne 
ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig von 
dem Käufer an den Verkäufer vergütet würden. 
Der Verfaſſer der Zuſchrift beſchwert ſich da⸗ 
rüber, daß dieſe Uſance in früheren Notirungen 
nie erwähnt worden und daher den weſt⸗ 
preußiſchen Landwirthen überhaupt nicht oder 
höchſtens ausnahmsweiſe bekannt geweſen ſei. 
Er behauptet, daß die Landwirthe bisher gut⸗ 
gläubig den Danziger Marktpreis um zwei 
Mk. niedriger, als er thatſächlich war, ange⸗ 
nommen und in Folge deſſen auch ihr Getreide 
um dieſen Betrag zu niedrig an die Käufer in 
der Provinz abgegeben hätten. „Welche 
Summen ihnen während der Geltungsdauer 
der erwähnten Uſance entgangen ſind, entzieht 
ſich natürlich der Schätzung, gering aber werden 
ſie ſicher nicht geweſen ſein.“ Den Käufern 
in Danzig, alſo den dortigen Getreidehändlern, 
wird der Vorwurf gemacht, daß ſie den Ver⸗ 
Ben die Uſance verheimlicht und von der 
nk untniß der beine Bun gezogen 


tbümlichtert Sa Hendel, die 
ſchlüſſen zwiſchen Nichtkaufleuten mit einem 
nicht ſchmeichelhaften Ausdrucke bezeichnet wird.“ 
Kurz und gut, es wird den Getreibehändlern 
von Danzig vorgeworfen, daß ſie, wer weiß 
wie lange ſchon, die Landwirthe übe vortheilt 
und betrogen haben, und endlich wird das 
Börſengeſetz geprieſen, weil durch die darin 
vorgeſehene Mitwirkung von Landwirthen bei 
den Börſennotirungen die verabſcheuens würdige 
Gepflogenheit der Danziger Börſe endlich an 
das Licht der Oeffentlichkeit gebracht worden 


ſei. 
Mit anerkennenswerther Promptheit antwortet 
auf dieſe Anzapfungen der Vorſteher der 
Feuilleton. 


Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 
17.) (Fortſetzung.) 

Als die Drei die Bibliothek betreten, find 
bereits Alle verſammelt. 

Der Major ſitzt an ſeinem Schreibtiſch — 
neben ihm haben feine Freunde Plitz genommen. 
Jbnen gegenüber, am andern Ende des Zimmers, 
ſteht die ganze Dienerſchaft unks die 
Männer, rechts die Frauen. Das Geſicht der 
Frau Parker iſt todes bleich wie eme Wachs⸗ 
maske. 

Als Sir Edward und Lord Betterton neben 
den Major getreten find, ſieht Letzterer auf 
und erklärt in wenig Worten und mit ſo feſter 
Stimme, wie es ſein Widerwillen gegen dieſe 
aufgedrungene perſönliche Viſitation zuläßt, den 
Thalbeſtand. 

„Ihr wißt Alle,“ ſchließt er mit einem 
freundlichen Blick auf ſeine altbewährte Diener⸗ 
ſchaft, „dab ich Keinen von Euch des Dieb- 
ſtahls für fähig halte. Aber, damit Eure Un⸗ 
ſchuld offen zu Tage trete — auch vor dieſen 
wi hier“ — er deutet auf feine Freunde 

0 — 
die: tritt Frau Parker plötzlich vor. 
„Geſtatten Sie mir eine Frage, Herr 
Major, “ jagt fie in tief verletziem Tone; 
e Recht haben Sie, uns perſönlich zu 
vlfitiren ?“ 
Ohne einen Unterfudhungebefel habe ich 
erdings kein Recht dozu; aber —“ 

Er zögert. 

„En tſchuldigen Sie, daß ich Sie unterbreche, 
Herr Major,“ fällt Sir Edward ein, indem er 
aufſteht. „Das Anerbieten iſt aus dem Grunde 


üchtigte Eigen⸗ 


Danziger Kaufmannſchaft, Geh. Kommerzien⸗ 
rath Damme, in der „Danziger Zeitung“ 
mit einer Darftellung des Sachverhaltes. 
Darnach wird in Danzig dieſe Faktorei⸗ 
provifion ſeit unvordenklichen Zeiten vom 
Käufer außer dem vereinbarten Preiſe ver⸗ 
gütet. In Danzig heißt der Kommiſſionär, 
der für Auswärtige den Verkauf beſorgt, 
Faktor. Vor der Einrichtung der Börſenver⸗ 
ſammlungen mußte er die Käufer in ihren 
Geſchäftslokalen aufſuchen, und darauf be⸗ 
gründete ſich die Zubilligung einer Proviſion 
durch die Käufer. Herr Damme erklärt unum⸗ 
wunden, daß dieſe Proviſion an ſich irrationell 
ſei, da ſie eigentlich nicht dem Käufer, ſondern 
dem Verkäufer obliegen müſſe, begründet ſie 
aber ganz einleuchtend aus den Auſchauungen 
der Leute, mit denen lange Zeit hindurch in 
Danzig das Geſchäft gemacht wurde, der 
polniſchen Gutsbeſitzer und Händler, die daran 
gewöhnt waren, daß ihren Beauftragten von 
den Gegenkontrahenten eine Belohnung ge⸗ 
währt wurde. Auch beim Holzhandel iſt in 
Danzig dieſe Faktoreiproviſion üblich und 
ebenſo iſt ſie früher in London beim Getreide⸗ 
handel üblich geweſen. Den Gebrauch abzu⸗ 
ftellen, ift in Danzig trotz vielfacher Verſuche 
nicht gelungen, wäre es geſchehen, ſo hätten 
die Verkäufer jedenfalls die von ihnen ihren 
Kommiſſionären gezahlte Proviſion von einem 
Prozent ganz erheblich erhöhen müſſen. Herr 
Damme ſtellt feſt, daß die Uſonce jedem 
Betheiligten, auch jedem Landwirth, ber 
kannt ſei, und betont, 
ausnahmsweiſe nicht kenne, damit zeige, daß 
er ſich um ſein Geſchäft nicht bekümmerte. Er 
weiſt auch nach, daß ſie in den durch den 
Druck verbreite · en und allarr ein bekannten 
Beſtimmungen aufgenommen iſt id auch dem 
ſtatiſtiſchen Amte bekannt ſei und in deſſen 
Publikationen berückſichtigt we; ebenſo wird 
ſie ſeit 1883 in jedem Jahres berichte der 
Kaufmannſchaft bei dem Berichte über die 
Preis bewegung ausdrücklich angegeben. Neuer⸗ 
dings haben es die Vorſter der Kaufmannſchaft 
für zweckmäßig gehalten, auch in den monat⸗ 
lichen Notirungen fie zu en wäbnen, und zwar 
lediglich aus eigenem Entſchluſſe und in der 


eniſletonn za ne ae en den ee eee dom ede des dee euer ee ene Bine been am fährt er, zu Frau Parker gewendet, 
kurz fort, „damit Ihnen Ge egenheit gegeben 
werde, Ihre Unſchuld ohne polizeilichen Befehl 
zu beweiſen.“ 

Und woher nehmen Sie ſich das Recht, uns 
für ſchuldig zu halten? ruft dieſe empört, 

„Ich halte Sie nicht für ſchuldig““ ent» 
gegnete der Major ſchnell. 

„Verzeihen Sie, aber Sie thun es doch!“ 
beharrt Frau Parker. „Vom erſten Augenblick 
des Diebſtahls an hat man uns wie Diebe 
bewacht. Ich frage nochmals — mit welchem 
Recht?“ 

Der Major fühlt ſich ſehr unbehaglich. 
Wie Hülfe ſuchend blickt er auf den kerzengrad 
daſtehenden Sir Edward, der ſofort in ſtrengem 
Tone erwidert: 

„Der Verdacht muß auf eine Perſon unter 
Ihnen fallen — in Ermangelung irgend einer 
Anderen.“ 

„Das iſt nicht wahr!“ bemerkt Frau Parker 
und fährt, ohne auf die Uncuhe, die ihre Kühn⸗ 
heit hervorruft, zu achten, lebhaft fort: „Nehmen 
wir an, irgend Jemand von der Dienerſchaft 
hat den Sicherheitsſchrank geöffnet. Iſt das 
ſchon ein Beweis, daß er ſich auch den großen 
Diamanten angeeignet hat? Wie ich höre, 
waren ſämmtliche Gäfte beim Suchen dieſes 
Diamanten beibeiligt — Alle nur nicht die 
Dienerihaft. Woher wiſſen Sie, ob der Stein 
gefunden wurde oder nicht? Ob er nicht von 
Einem unter Ihnen heimlich einyeftedt worden 
it? Sie lachen ungläubig, Herr Major; 
aber ſo etwas kommt vor. Es giebt unehrliche 
Menſchen in jeder Lebensſtellung. Ich habe 
nichts zu fürchten, ſonſt wür te ich mir meinen 
Mund nicht ve brennen. Ich ſpreche nur im 
Intereſſe meiner Kollegen. Wer von Ihnen, 
Ihr Herren, würde einen Diener engagiren, 
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Erwägung, nichts zu verſäumen, was von Un⸗ 
kundigen als eine Verheimlichung ausgelegt 
werden könnte. Die landwirthſchaftlichen Mit⸗ 
olieder des Börſenvorſtandes haben einen Ein⸗ 
fluß darauf nicht ausgeübt, weil, und das iſt 
gegenüber dem Geſchrei der agrariſchen Preſſe 
über die Nothwendigkeit einer Mitwirkung der 
Landwirthe bei den Notirungen eine ſehr 
intereſſante Mittbeilung, die für Danzig 
ernannten landwirthſchaftlichen 
Mitglieder des Börſenvorſtandes 
bis jetzt an den Notirungen ſich 
noch gar nicht betheiligt haben. 

Die Danziger Börſe hat bekanntlich ſich den 
vom Handels miniſter getroffenen Beſtimmungen 
zunächſt gefügt und ihre Thätigkeit fortgeſetzt. 
Zum Lohne dafür wird fie von den Agrariern 
mit ehrenrührigen Beſchuldigungen angegriffen, 
die, wie man dies nachgerade bei den 
Agrariern gewohnt iſt, völlig unbegründet ſind 
und nichts anderes ergeben, als die gründliche 
Unkenntniß ihrer Urheber, eine Unkenntniß, 
ur die es nicht die geringſte Entſchuldigung 
giebt. 

Man wird jetzt abwarten können, was die 
Urheber der Angriffe auf Herrn Dammes Er- 
klärung zu erwidern haben werden. Möglicher 
weile machen fie es wie der Landtagsabgeordnete 
Ritter und Edler v. Mendel⸗Steinfels, dem die 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin ſoeben 
beſcheinigt haben, daß ſeine Behauptung, ſeit 
langer Zeit wären die amtlich notirten Berliner 
Preiſe um 20 bis 25 Mark hinter den that⸗ 


ſächlich gezahlten zurückgeblieben, unrichtig ſei 


daß derjenige, der fie 


und nur bei der ihm günſtigſten Auffaſſung auf 
ſeine Unkenntniß zurückgeführt werden könne. 
Herr v. Mendel behält ſich immer noch vor, 
ſeine Anſchuldigungen zu beweiſen, wann, wie 
und wo es ihm paßt. Im Allgemeinen pfle en 
anſtändige Menſchen erſt mit Behauptungen 
hervorzutreten, wenn ſie die Beweiſe dafür in 
der Taſche haben, Herr v. Mendel aber ſpricht 
Anklagen aue, obne Beweiſe zu beſitzen. 


Dam Berystage, 
157. Sitzung vom 20. Januar. 
Tagesordnung: Interpellation Hahn, betreffend 
Inkraftſetzung der internationalen Vereinbarung über 
das Wegerecht zur See ohne den von der 


der unter dem Verdacht des Diebitahls einer 
körperlichen Viſitation unterzogen worden war? 

. Keiner. Uns die Ehrlichkeit abſprechen, 
heißt: uns ruiniren . Ich für meinen Theil 
widerſetze mich der Viſitation und ich rathe 
Euch Allen“ — fie wendet ſich mit ausgenreckten 
Händen zu der ſprachlos daſtehenden Diener- 
ſchaft — „ein Gleiches zu thun.“ 

Hocherhobenen Hauptes geht ſie an ihren 
Platz zurück. 

Der Major rückt unruhig auf ſeinem Stuhl 
hin und her. Die Sache wird ihm immer 
unangenehmer. 

„Was ſoll ich thun?“ murmelt er ängſtlich 

Sir Edward's Blick ruht durchdringend 
auf Parker, der jetzt ein wenig hervortrüt und 
in beſcheidenem Tone ſagt: 

„Ich möchte nur bemerken, meine Herren, 
daß ich die Sache in anderem Licht ſehe, wie 
meine Frau. Ich widerſetze mich einer Viſi⸗ 
tation nicht.“ 

„Aba — ſteht die Sache ſo?“ murmelte 
Sir Edward. Er hatte vorbin den ärgerlichen 
Blick bemerkt, den Parker ſeiner Frau, während 
dieſe ſprach, zuwarf. 

„Wie denkt Ihr über die Angelegenheit?“ 
fragt der Major nach einer kurzen Pauſe, in- 
dem er ſich zur Dienerſchaft wendet. 

Der Gärtner tritt vor — ein alter Mann 
mit weißem Bart, der in ſeinem Kreiſe als 
Redner großen Ruf genießt und darauf fiolz 1 

„Herr Major,“ ben innt er feierlich, 
bitte allerunterthänigſt um Verzeihung; hy 
ich möchte auch noch ein paar Worte reden. 
Was meine geehrte Vorrednerin, Frau Parker, 
geſaat hat, trifft den Nagel auf den Kopf. Uns 
die Ehrlichkeit adſprechen, heißt: uns ruintıen, 
Wir armen Teufel find nicht in der beneidens⸗ 
werthen Lage wie Sie, hochgeehrte Herren.“ 
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Lichterführung der Fiſcherfahrzeuge handelnden Ar⸗ 
tikel 9, aber mit dem die Fiſchdampfer zum Aus⸗ 
weichen vor Seglern zwingenden Artikel 26. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt ſich zur 
8 . * 

Dr. Hahn (b. k. Fr.) weiſt auf die große 
har unſerer Hochſeefiſcherei hin. Die Schlepp⸗ 
netzfiſcher könnten unmöglich den Segelſchiffen aus⸗ 
weichen. Wenn die internationale Vereinbarung am 
1. Juli d. J. in Kraft trete, ſo müſſe das ohne den 
Artikel 26 geſchehen. Was Artikel 9 anlange der die 
Lichterführung gebiete, ſo richteten ſich unſere Schiffer 
im Allgemeinen ſchon jetzt danach, was durchaus zu 
billigen ſei. Trotzdem beabfichtige die Regierung, laut 
Angabe eines Kommiſſars, gerade vieſen Artikel noch 
nicht in Kraft zu ſetzen. Weshalb nicht? Im Allge⸗ 
meinen ſcheine es auf der internationalen Konferenz 
an Sachkenntniß gefehlt zu haben, auch ſeitens des 
Vertreters des Reichsamts des Innern des Geheim⸗ 
rath Jauquieres. Redner hofft, die Regierung werde 
hier einmal Muth zeigen dem Auslande gegenüber. 

Staatsſekretär v. Bötticher hält es für beſſer, 
ſich wenigſtens vorläufig dem Artikel 26 anzuschließen. 
Im Prinzip ſei die engliſche Regierung mit uns einig, 
nur aus formellen und praktiſchen Gründen wolle fie 
noch den $ 26. Es werde aber die Zeit kommen, wo 
auch die engliſche Regierung ihn fallen laſſen werde. 
Hoffentlich werde es gelingen, die Verhandlungen 
darüber noch bis zum 1. Juli zu einem guten Ende 
zu bringen. 

Abg. Freſe (frſ. Vg.) weiſt auf die großen 
Kolliſionsgefahren hin, die gerade durch Inkrafttreten 
des Artikel 26 entſtehen könnten. Es ſtehe doch feſt, 
daß die Fiſchereidampfer ſchon wegen der Netze weit 
weniger zum Ausweichen befähigt feien, als alle 
anderen Schiffe, einſchließlich der Segler. Auch letztere 
könnten einen weit größeren Bogen machen. In Eng⸗ 
land beſtehe auch ſchon eine ſtarke Oppoſttion gegen 
Artikel 26. 

Staatsſekretär v. Bötticher erklärt nochmals, 
der Standpunkt der Reichsregierung ſei ganz der des 
Interpellanten. Wenn ſie trotzdem die internationale 
Vereinbarung mit Artikel 26 in Kraft ſetzen wolle, 
ſo thue ſie das nur, weil ſie von der andernfalls ent⸗ 
ſtehenden Rechtsverſchiedenh'it Nachtheile für die 
deutſche Fiſcherei befürchte; inſofern näwlich, als ein 
ausländiſcher Segler, der auf unſeren Fiſchplätzen ein 
Fiſchereifahrzeug niederſegle, welches ihm nicht aus⸗ 
weiche, gar nicht belangt werden könne. 

Adg. Jebſen (ul.) meint es wäre das Beſte, 
wenn es gelänge, noch bis zum 1. Juli ſich mit Eng⸗ 
land über Artikel 26 und gleich auch über Artikel 9 
zu einigen, ſo daß unſere Fiſcher dei ihrem alten Ge⸗ 
wohnheitsrecht vorbleiben könnten. 

an ift die Beſprechung der Interpellation bes 
endet. 

Es folgt die Fortſetzung der Etatsberathung. 
Etat des Reichsſchatzamts und die dazu vorliegenden 
Anträge Hammacher und Lenzmann und PP.! ͤ dd ᷣ ̃ ̃ ⁵̃ K .. ̃ . Orb RER. betr. 


Sir E werd's ſtrenge Züge üb erfliegt ein 
leichtes Läden. Hierdurch ermuthigt, fährt 
der alte Mann pathenſch fort: 

„Herr Major, Sie ſagten, der verlorene 
Diamant bedeute einen großen Theil Ihres 
Vermö ens. Wenn er nicht gefunden wird, 
müſſen Sie vielleicht Ihren Haushalt einſchränken 
und mehrere Ihrer Diener entlaſſen, und wir 
Armen müſſen uns neue Stellen ſuchen; und 
dab en ſtehen wir unter dem Verdacht des Dieb- 
ſtahls.“ 

Er wiſcht ſich mit der umgekehrten Hand 
über die Augen und fährt mit etwas zitternder 
Stimme fort: 

„Meine Vorrednerin hat ganz richtig geſagt: 
es giebt unehrliche Menſchen in jeder Lıbens- 
ſtellung — bei Hoch und Niedrig, bei Arm 
und Reich. Darum, hochgeehrte Herren — 
wenn eine förperliche Unierſuchung ftatıfinden 
fol, iſt es nur recht und billig, daß alle An» 
weſenden unte ſucht werden. Und da alle Herr⸗ 
ſchaften in der letzten Stunde Diamanten durch 
ihre Hände haben geben laſſen, während wir 
wie Gefangene ab eſperrt wur ben, ſchlage ich 
allerunierthänigft vor, daß die Heriſchaſten zuerſt 
dran kommen. Wonach für uns Diener nichts 
Erniedrigendes mehr drin liegt, w nn wir her⸗ 
nach auch unte ſucht werden. Nichts fur ungut, 
geehrte Herren!“ 

„Sehr richtig, ganz loagiſch!“ murmelte Sir 
Edward, während der alte Gärtner ſich mit 
einer linkiſchen Verbeugung zu ücknebt. 

„Unſinn!“ ruft der Major ſtirururzelnd. 
„Das wäre das non plus ultra von Abſurdital.“ 

„Behandeln Sie die Sache als einen Scherz,“ 
entgegnet Jener mit gedämpiter Stimme, „aber 
geben Sie auf jeden Fall ihre Zuftimmung!” 

Der Major ftebt heftig auf und ſtemmt die 
Hand auf den Tiſch. 


Errichtung von Behörden zur Erledigung von Zoll⸗ 
ſtreitigkeiten. 0 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) bedauert die Ab⸗ 
lehnung des durch Reichstagreſolution geforderten 
Zolles auf Quebracho und andere Gerbſtoffe 
ſeitens des Bundes raths. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky erklärt aus⸗ 
führlicher die Gründe, die den Bundesrath veran⸗ 
laßten, der Reſolution nicht ſtattzugeben. Hauptſäch⸗ 
lich hätten zolltechniſche Schwierigkeiten den Beſchuß 
herbeigeführt, aber auch die wirthſchaftliche Seite der 
Sache ſei mit maßgebend geweſen Für die Dauer 
der Handelsverträge ſei alſo der gewünſchte Zoll 
unmöglich. 

Nunmehr vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Etat. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
22. Sitzung vom 20. Januar. 

Fortſetzung der Etatöberathung. 

Abg. Dr. Friedberg (ul.) iſt von den Er⸗ 
Klärungen des Miniſters des Innern über die politiſche 
Polizei nicht befriedigt. Desgleichen kann er auch 
den Ausführungen des Handelsminiſters über die 
neue Börſenordnung im Weſentlichen nicht zuſtimmen. 
Die Regierung ſollte der Induſtrie und dem Handel 
überhaupt mehr moraliſche Unterſtützung gewähren, 
insbeſondere ihnen auch eine angemeſſene Vertretung 
im Herrenhauſe gewähren. Redner beſpricht ſodann 
das Richter⸗ und Beamtenbeſoldungsgeſetz und meint, 
der Juſtizminiſter ſei nicht mit der nöthigen Wärme 
für ſeine Beamten eingetreten. Verwerflich ſei 
die geplante Regelung der Profeſſoren ; 
gehälter. Es ſei unerhört, daß die Profeſſoren 
für eine Gehaltserhöhung von 10 Proz. auf ein 
wohlerworbenes Recht, die Kollegiengelder, verzichten 
ſollten. Seine Freunde würden die Beſoldungsvor⸗ 
lagen in der Budgetkommiſſion ſehr eingehend und 
1 prüfen und das Beſte behalten (Beifall 

nks 


). 

Juſtizminiſter Schönſtedt widerſpricht der Be 
hauptung, daß er nicht genug für fein Reſſort ein - 
getreten ſei. Wenn auch vorläufig auf das Alters⸗ 
ſtufenſyſtem verzichtet würde, ſo erwachſe daraus den 
Betheiligten doch kein größerer Nachtheil. Er könne 
allerdings dem Verlangen der Richter nach Gleich⸗ 
ſtellung mit den Verwaltungsbeamten eine innere Be⸗ 
rechtigung nicht absprechen, aber hiſtoriſch habe fie nie 
beſtanden. Er bitte, das Gebotene anzunehmen und 
auf die Zukunft zu rechnen (Lachen links). 

Geheimrath Althoff vertheidigt nochmals den 
Beſoldungsplan für die Univerſitatsprofeſſoren. 

Abg. v Kardorff (frk.) wünſcht eine Ver⸗ 
ſchärfung des Vereinsgeſetzes. Redner wendet ſich ſo⸗ 
dann gegen die vom Abg. Richter gegen den Grafen 
Arnim⸗Muskau erhobene Beſchuldigung, wonach dieſer 
beweisloſe Anklagen gegen die Börſe geſchleudert 
habe. Graf Arnim habe aber eine Darlegung, in 
welcher er die Beweiſe lieferte, an über 100 Zeitungen 
geſchickt. Die Gewalt der Börſe über die Preſſe ſei 
jedoch ſo groß (Lachen links, Beifall rechts), daß nur 
9 Zeitungen dieſe Darlegung abge⸗ 
druckt hätten (2). Das geſtrige Auftreten des 
Handelsminiſters Brefeld habe ſein Vertrauen, daß 
dieſer das Börſengeſetz richtig ausführen werde, be⸗ 
ſtärkt (Lebh. Beifall rechts). Des Weiteren wird 
vom Redner die Reichsfinanzreform einer Beſprechung 
unterzogen. Der geſtern im Reichstage vom Abg. 
Lieber vorgeſchlagene Weg zur Ordnung des Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen dem Reich und den Einzelſtaaten 
eröffne die Ausſicht auf eine Verſtändigung. Die Rück ⸗ 
ſicht auf die Finanzlage und auf die Nothlage der 
Landwirthſchaft verhindere ihn in dieſem Augenblicke, 

der Beamtenaufbeſſerung ſeine Zuſtimmung zu geben. 
Er glaube, im Reichstage mehre ſich die Neigung, 
dieſe Frage noch anf einige Jahre zu vertagen, und 
das würde ſich dann auch für Preußen empfehlen. 

Finanzminiſter Dr. Miquel entgegnet, dieſe 
Vertagung könnte doch leicht eine Vertagung ad 
calendas graecas werden. Die Finanzlage im Reiche 
ſei keineswegs derart, daß das Reich jetzt nicht in 
der Lage ſei, die Gehaltsaufbeſſerung vorzunehmen, 
ungeachtet der Steigerung der Marineausgaben, die 
ſehr mäßig und durchauß nothwendig ſeien. Er 
müſſe aufrechthalten, daß das Zentrum feinen Standt 
punkt geändert habe. Die Regierung werde die vom 
Abg v. Kardorff erhoffte Verſtändigung mit Freuden 
degrüßen und kräftig unterſtützen. 

Abg. Stöcker (b. k. F) bittet, für die evangeliſche 
Kirche eine chriſtlich⸗ſoziale Profeſſur zu errichten, wie 

ür die katholiſche Kirche in Münſter. Auf den 
rozeß Leckert - v. Lützow eingehend, tadelt Redner 
die Verbindungen des Berliner Tageblatts und der 
—— —— EERAS UPS. REERTNLEL ALU BER A EEE. 


„Zum Henker noch einmal — glauben Sie, 
daß dieſes Gerede von Gleichheit zwiſchen Herr⸗ 
ſchaft und Dienſtbote mich die Geſetze der Gaſt⸗ 
freundſchaft vergeſſen läßt? Ich ſoll meine 
Gäſte unter meinem eigenen Dach beleidigen 
Niemals! .. Nicht für alle Diamanten der 
Welt!“ 

„Aber wenn Ihre Gäſte darein willigen? 
Ja noch mehr — wenn ſie darauf beſtehen?“ 

„Sie werden ſich hüten, wenn ſie noch ein 
wenig Verſtand in ihren Köpſen haben,“ brummt 
der Major. „Das fragt ſich. Meine Herren, 
darf ich Sie bitten, mir einen Augenblick auf 
die Terraſſe zu folgen? ... So — ich danke 
Ihnen. Sie wiſſen, ich bin nicht der Mann, 
der eine ernſte Sache leicht nimmt. Ich ſage 
Ihnen jetzt aus vollſter Ueberzeugung: der 
Diamant befindet ſich nicht in den Händen eines 
der Diener, ſondern in denjenigen eines Gaſtes. 
Ich beſchuldige Letzteren hier öffentlich, und 
Ihre Ehre wird Ihnen gebieten, ſofort eine 
körperliche Unterſuchung zu verlangen.“ 

Allgemeine Erregung bemächtigt ſich der Zu⸗ 
hörer. Ein kurzes Hin⸗ und Hergeflüſter — 
und die Zuſtimmung iſt gegeben. 

„Ich will nichts damit zu thun haben,“ 
brummt der Major, die Hände in die Hoſen⸗ 
taſchen ſteckend. 

„Es iſt auch das Beſte,“ entgegnete Sir 
Edward gelaſſen. „Mit Ihrer Erlaubniß will 
ich die ganze Sache in die Hand nehmen und 
jede Verantwortung für ihren Ausgang tragen. 
Einverſtanden?“ 

Widerſtrebend nickt der Major mit dem Kopf 
und zieht ſich ein wenig zurück. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kölniſchen Zeitung. Er ſei verwundert darüber, daß 
das Berliner Tageblatt den offiziellen Kreiſen habe 
ſo nahe treten können, und wünſche, daß die Regierung 
ihren Willen offen im Reichsanzeiger erkläre. Seine 
Ueberzeugung ſei die, daß in Bezug auf perſönliche 
Ehre und Verleumdung die deutſche Preſſe die ſchlechteſte 
der Welt ſei (Beifall rechts; Ziſchen links). 

Abg. Motty (Pole) beklagt die Aus nahme⸗ 
geſetzgebung gegen die Polen und ſchildert 
die kleinlichen Chikanen gegen die Polen. Die gegen 
3 erhobenen Anklagen weiſt Redner entſchieden 
zurück. 

Kultusminiſter Boſſe fühlt ſich gegenüber den 
Angriffen des Vorredners auf das Deutſchthum ge⸗ 
zwungen, ſofort zu antworten. Wir ſind es nicht, die 
angreifen, ſo fährt der Miniſter fort, wir vertheidigen 
nur das Deutſchthum! (Widerſpruch bei den Polen). 
Wir wehren uns gegen die aggreſſive und zum Theil 
revolutionäre Agitation der Polen (Unruhe bei den 
Polen). Und das iſt doch einfach unſere Pflicht (Lebh. 
Beifall rechts). Wir wollen die Polen mit voller 
Gerechtigkeit, wie alle anderen Staatsbürger, be⸗ 
handeln (Abg. v. Czarlinski ruft: Geſchieht aber 
nicht!), aber wir werden auch unnachſichtlich jeder 
Ungeſetzlichkeit entgegentreten. Die Polen werden 
gut thun, ſich in dieſer Beziehung keinen Illuſionen 
hinzugeben. Wir werden uns weder durch Lockungen, 
noch durch ſentimentale Redensarten, noch durch 
Provokationen, noch durch Drohungen beirren laſſen. 
(Stürm. Beifall rechts und bei den Nationalliberalen; 
Ziſchen bei den Polen). 

Abg. Wallbrecht (ul.) bemerkt zu den Aus⸗ 
führungen des Abg. Stöcker, es gebe doch ein 
einfaches Mittel, ſich gegen die Be⸗ 
leidigungen in der Preſſe zu ſchützen, 
man gehe an's Gericht! Nur müſſe man 
auch ſeine Prozeſſe zu Ende führen. 
(Beifall links). Redner fordert weiter Verbeſſerung 
der Waſſerſtraßen und Gehaltserhöhung für die 
Unterbeamten. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag: Etat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar. 

— Der Reichstag wird den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers durch ein Feſt⸗ 
eſſen im Reichstagsgebäude am 27. d. M. 
Abends 6 Uhr begehen. 

— Die „Poſt“ führt aus, 
Goluchowski Berlin mit den angenehmſten 
Eindrücken verlaſſen habe, hervorgerufen ſowohl 
durch den ihm zu Theil gewordenen ehren⸗ 


vollen Empfang als auch durch die völlige 


Uebereinſtimmung in politiſchen Fragen, die er 
bei den hieſigen leitenden Kreiſen gefunden habe. 
Nach einer Unterredung mit dem 
Staatsminiſter v. Metzſch wurde der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter Graf Goluchowski 
vom König von Sachſen in einſtündiger Audienz 
empfangen. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages berieth heute den Eiſenbahnetat. 
Eine Forderung für den Bau einen Vollbahn 
Buſendorf⸗Dillingen wurde abgelehnt, die übrigen 
Anſätze wurden bewilligt. — Die Budget⸗ 
kommiſſio hielt um 2 Uhr auf beſonderer 
Einladung des Kriegsminiſters eine vertrauliche 
Sitzung ab. 

Die Kommiſſion für die 
Handelskammer vorlage begann 
heute ihre erſte Leſung. In den Entwurf 
wurde die Beſtimmung eingefügt, daß zur 
Auflöſung einer Handelskammer der Be⸗ 
ſchluß des Staatsminiſteriums 
erforderlich ſein ſoll. 

— Der „D. Tageszig.“ zufolge iſt von 
der Nachricht, daß Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth das Amt eines Provinzialvorſitzenden 
des „Bundes der Landwirthe“ niedergelegt 
habe, an maßgebender Stelle nichts bekannt. 
Bei der Landtagserſatzwahl 
im 9. Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Wies⸗ 
baden (Stadtkreis Wiesbaden, Untertaunuskreis) 
wurde nach amtlicher Feſtſtellung Stadt⸗ 
verordneter Louis Wintermeyer in Wiesbaden 
(freifinnige Volkspartei) mit 192 
von 302 abgegebenen Stimmen gewählt. 
Admiral Werner (freikonſervativ) erhielt 66 
Stimmen, Rechtsanwalt Siebert (nationalliberal) 
44 Stimmen. 

— Zur Königsberger Börſen⸗ 
garten⸗Affäre. Von der Direktion ber 
Börſenhalle erhält die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
die nachſtehende Zuſchrift: „Zur Theilnahme 
an dem von Ihrer Exzellenz der Frau Gräfin 
von Bismarck projektirten Kinderhort⸗ 
balle hatte auch unſer Direktionsmitglied 
Juſtizrath Lange eine Aufforderung erhalten. 
Es war dabei bei ſeiner Berufsſtellung nichts 
Auffälliges zu finden, handelte es ſich doch um 
eine Veranſtaltung zu einem Wohlthätigkeite⸗ 
zwecke, welche mit der Börſenhallengeſellſchaft 
nicht das Mindeſte zu thun hatte. Indeſſen 
ſtellte es ſich heraus, daß den übrigen Direktions⸗ 
mitgliedern eine gleiche Aufforderung nicht zu⸗ 
gegangen war, und es wurde uns bekannt, daß 
ein Mitglied, Banquier R. Cohn, deſſen Name 
urſprünglich auf der Liſte der aufzufordernden 
Perſonen geftanden habe, hinterher in derſelben 
geſtrichen ſel. Am 17. d. M. hat nun, 
nachdem das geplante Unternehmen inzwiſchen 
aufgegeben worden, Juſtizrath Lange, der 
übrigens von der Aufforderung keinen Ge⸗ 
brauch gemacht hatte, aus den Händen des 
Herrn Staatsanwalts Kramer nachſtehend wieder⸗ 
gegebenes, von demſelben Tage datirtes 
Schreiben empfangen: „Sehr geehrter Herr 
Juſtizrath! Ein von Ihrer Exzellenz der Frau 
Gräfin von Bismarck unterzeichnetes Druck⸗ 


exemplar der Aufforderung zum Kinderhortball iſt 


äußerem Vernehmen nach an die Adreſſe Euer 


daß Graf 


Hochwohlgeboren gelangt. Es beruht dieguſendung 
auf einem bedauerlichen Verſehen, von welchem 
Sie in Kenntniß zu ſetzen die unterzeichneten 
Mitglieder des inzwiſchen aufgelöften Ball⸗ 
komitees übernommen haben. Mit der Ver⸗ 
ſicherung vorzüglichſter Hochachtung ergebenſt 
gez. Goldſchmidt, Regierungsrath. gez. Kramer, 
Staatsanwalt.“ — Es iſt ausgeſchloſſen, daß 
für dieſe Kundgebung aus der geſellſchaftlichen 
Stellung und aus der Perſon des Juſtizraths 
Lange ein Vorwand entlehnt werden könnte. 
Der in dem ganzen Vorgehen liegende Affront 
gilt den Mitgliedern der Börſenhallendirektion 
und denjenigen Mitgliedern, welche dem Ver⸗ 
halten der Direktion in der Börſengartenäffäre 
ihre Zuſtimmung ertheilt haben. Dem Juſtiz⸗ 
rath Lange iſt mündlich verſichert, Frau Gräfin 
von Bismarck habe durch obigen Brief klar⸗ 
geſtellt zu ſehen gewünſcht, daß dem projektirten 
Ballfeſte, welches man im Publikum „Ver⸗ 
ſöhnungsball“ bezeichnete, jede derartige Tendenz 
fern gelegen habe, mit demſelben vielmehr aus⸗ 
ſchließlich eine Wohlthätigkeits veranſtaltung be⸗ 
zweckt worden ſei. Wir enthalten uns an 
dieſer Stelle jeder Kritik des beliebten Vor⸗ 
gehens, glauben aber verpflichtet zu ſein, das⸗ 
ſelbe zur Kenntniß der Mitglieder unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft zu bringen. Königsberg, den 19. Ja⸗ 
nuar 1897. Die Direktion der Börſenhalle.“ 
Wir haben dieſem Schreiben, ſagt die „K. H. 
3.“, nur wenige Worte hinzuzufügen. Durch 
die ausdrückliche Erklärung, daß der Ball 
lediglich eine Wohlthätigkeits veranſtallung fein 
ſollte, wird u. E. das kränkende Vorgehen gegen 
die Mitglieder der Börſenhalle nur noch ver⸗ 
ſchärft. Man hält dieſelben danach nicht ein⸗ 
mal mehr für würdig, ſich an Wohlthätigkeits⸗ 
beſtrebungen mit jenen Kreiſen gemeinſam zu 
bethelligen. Die Konſequenzen daraus 
wird das Bürgerthum für die Zu⸗ 
kunft hoffentlich zu ziehen wiſſen! 
— Ein eigenartiger Schulin⸗ 
ſpektor ſcheint nach der „Voſſ. Ztg.“ in 
der Perſon eines Herrn Köb in Köpenick zu 
walten. Derſelbe hat einem Lehrer, der 
Schriftführer im freiſinnigen Volks verein iſt, 
verboten, in Zukunft Verſammlungen dieſes 
Vereins auch nur anzumelden, indem er be: 
merkte: „Sie brauchen ja aus Ihrem Herzen 
keine Mördergrube zu machen, aber in 
leitender Stellung kann die Regierung Leute 
mit ſolcher Geſinnung nicht gebrauchen.“ — 
Solcher Vorgang iſt vereinzelt. Man hat 
auch bisher noch niemals gehört, daß 
konſervativen Lehrern verwehrt worden ſei, ſich 
an politiſchen Vereinen oder politiſchen Ver⸗ 
ſammlungen zu betheiligen. i a 


— Ueber körperliche Züchtigungen, 
die auf Verordnung des Töchterſchuldirektors 


und Schulinſpektors Seehauſſen in Marburg an 
Volksſchülern durch den Schuldiener vorgenommen 
wurden, hatte die „Heſſ. Landesztg.“ im Sommer 
abfällige Artikel gebracht. Z. B. war im amt⸗ 
lichen Auftrage durch den Schuldiener ein acht⸗ 
jähriger Knabe gezüchtigt worden, der zwei 
Aepfel von einem Baum geſtohlen hatte. Es 
wurde wegen Beleidigung Anklage erhoben. 
Vor Gericht erklärten am Sonnabend zwei 
Sachverſtändige mit aller Entſchiedenheit, daß 
körperliche Züchtungen durch fremde Hand 
durchaus unpädagogiſch ſeien. Der dritte hielt 
dieſe Praxis in beſonders ſchweren Ausnahme⸗ 
fällen ſittlicher Verworfenheit für zuläſſig. Das 
Gericht erkannte aus der Form der Artikel die 
Abſicht der Beleidigung und verurtheilte den 
verantwortlichen Redakteur zu einem Monat 
Gefängniß. Als beſonders ſtrafverſchärfend 
wurde bezeichnet, daß der Redakteur ſich an⸗ 
gemaßt habe, die Schulbehörde aufzufordern, 
ihren pädagogiſchen Mißgriff einzugeſtehen. 

— Zu der Meldung des „Tempe“, daß 
eine auf dem Zuge nach Bis marck⸗ 
burg befindliche deutſche Expedition 
die in der neutralen Zone gelegene Stadt 
Jendi zerſtört habe, ſchreibt die „Poſt“, daß 
die Nachricht unbegründet ſei und lediglich den 
Zweck haben dürfte, England gegen Deutſch⸗ 
land aufzuhetzen. In Bismarckburg ſei keine 
deutſche Expedition geweſen. Die „Poſt“ 
theilt ferner mit, daß die Franzoſen jetzt in 
jener Gegend eine fieberhafte Thätigkeit ent⸗ 
wickeln. Handle es ſich dabei nicht um 
das Aufſuchen früher ſchon ſeitens Frankreichs 
erworbener Plätze, ſo werde ein rechtzeitiger 
Proteſt unſerer Regierung hoffentlich die 
Wirkung nicht verfehlen. 

— Die Sektion des verſtorbenen Steuer⸗ 
manns des in Hamburg in Quarantäne 
liegenden Viermaſters „Pirrie“ beſtätigt, 
daß derſelbe ein Lungenleiden hatte. Die 
übrigen 8 Erkrankten ſind alle in der Geneſung 
begriffen und litten ebenfalls an keiner an⸗ 
ſteckenden Krankheeit. Die Er⸗ 
krankung wird auf den andauernden Genuß von 
Schiffskoſt und Pökelfleiſch zurückgeführt. 

— Vorgeſtern gegen Mittag haben ſämmt⸗ 
liche Weber der M. Kaufmann'ſchen Fabrik 
in Tannhauſen, etwa 300, die Arbeit plötzlich 
niedergelegt und ſind in den Streik einge⸗ 
treten. Ihre Forderung, den Lohn um einen 
Pfennig pro Meter zu erhöhen, würde bei 
manchen Waarengattungen eine Lohnerhöhung 
von 33 ¼ Proz. bedeuten. 


über das neue Fremdengeſetz ſtatt, 


Ausland. 
Rußland. 

Bereits Ende voriger Woche wurden die 
Dirigenten derjenigen Fabriken, deren Arbeiter 
unzufrieden find, zum Finanzminiſter berufen 
zur Beſprechung, wie einem Ausſtande vorzu⸗ 
beugen ſei. Als recht unzufrieden werden 
wieder, wie ſchon im Jahre 1896 die Ar⸗ 
beiter der kaiſerlichen Gewehrfabrik zu 
Seſtrerszek genannt. 

Auch nach den neueſten und zuverläſſigſten 
Informationen der „Nordd. Allg. Ztg.“ läßt 
die Geſundheit des Zaren nichts zu 
wünſchen übrig. 

Italien. 

Die Kriegsentſchädigung, welche . 
dem Könige Menelik zu bewilligen iſt, wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach 6 Millionen Lire 
überſchreiten, alſo das Doppelte der von 
Rudini geſchätzten Summe betragen. 

Aus Mailand wird der „Frkf. Ztg.“ ges 
drahtet, daß geſtern Abend daſelbſt und in 
Como verſchiedene Verhaftungen in Sachen 
5 Bankſkandals vorgenommen worden 
eien. 

Der König ſtimmte dem Beſchluſſe des 
Miniſterralhhs wegen der Kammerauf⸗ 
löſung zu. 

Die Nachrichten aus der Provinz Erythrea 
lauten immer bedrohlicher. Die Derwiſche 


ſcheinen Agordat, Kerem und Asmara umgehen 


zu wollen, um direkt auf Maſſauah zu 
marſchiren. Daß Ras Allula mit den 
Derwiſchen im Einvernehmen iſt, hält man für 
ſicher. Ein Einfall deſſelben von Süden her iſt 


wahrſcheinlich. 
Frankreich. 


Frau Carnot, die Wittwe des ermordeten 
Präſidenten, it geſtor ben. 

Geſtern in Marſeille eingetroffene Blätter 
aus Tonk in bringen über die derzeitige Lage 
daſelbſt beunruhigende Nachrichten. 

Dienſtag Nachmittag 3 Uhr traf in 1 
Marſeille aus Indo⸗China ein Dampfer mit 
der Leiche des Gouverneurs Rouſſeau 
an Bord hier ein. Heute Vormittag 10 Uhr 
findet das Begrähniß ſtatt. 

Niederlande. 

Ein Amſterdamer Telegramm der „Frankf. 
Ztg.“ beſagt, daß laut einer Zeitungsmeldung 
der Staatsrath den Entwurf der Regierung 
betr. die Unfallverſicherung nahezu 
einftimmig abgelehnt hat. Wahrſcheinlich 
wird der Entwurf trotzdem eingebracht. 

Belgien. 

In der Kammer fand heute die eee 
von den Sozialiſteu lebhaft bekämpft wurde. 15 
Der Juſtizminiſter betonte die Nothwendigkeit, ii 
mit der ein ſtrenges Fremdengeſetz zu hand⸗ 
haben ſei, da die Regierung nicht dulden könne, 
daß Belgien der Sammelpunkt der Anarchiſten 
werde, die gegen ihre Regierungen konſpirirten. 
Der Miniſter machte Anſpielungen auf den 
Verkauf gefälſchter Butter durch ſozialiſtiſche 
Konſumvereine in Gent. Da indeſſen die 
Unterſuchung noch im Gange iſt, wurde der 
Juſtizminiſter von den ſozialiſten Abgeordneten 
zur Ordnung gerufen, worauf der Miniſter die 
Worte theilweiſe zurücknahm und von den 
Sozialiſten unter ungeheurem Lärm feige und 
ehrlos geſchimpft wurde. 

Die Kongo verwaltung beſtreitet 
entſchieden die Richtigkeit der Blättermeldungen 
über die Niedermetzelung der Expedition des 
Barons Dhanis. 

Serbien. 

In Kumanors fand bei den Waſſerweih⸗ 
umzügen ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
Bulgaren und Serben ſtatt, wobei es viele 
Todte und Verwundete gab. 

Im Miniſterium wird eifrig an dem Ent⸗ 
wurf für die neue Verfaſſung ge 
arbeitet. 9 

Türkei. 

Der Geburtstag des Sultans 
iſt ruhig verlaufen; die Ordnung wurde 
nirgends geſtört. Die Illumination geſtaltete 
ſich ſehr glänzend. Ein ſtarkes Truppen⸗ und 
Polizeiaufgebot verhinderte jede größere Menſchen⸗ 
anſammlung. . a 


—— 


—— 


Provinzielles. 

Gollub, 17. Januar. Unter dem Federvieh des 
Herrn Gutsbeſitzers Lieberkühn iſt die Geflügel⸗ 
peſt ausgebrochen. Ueber 60 Stück ſind ſchon 
gefallen. f 8 

x Gollub, 20. Januar. In der diesjährigen 
Generalverſammlung des Kriegervereins hier 
wurde eine Sanitätskolonne gebildet, der 14 Kame⸗ 
raden beitraten. Herr Kreiswundarzt Dr. Curtius 
übernahm die Leitung und ſetzte zur chirurgiſchen Aus⸗ 
bildung der Mannſchaft wöchentlich eine Stunde an. 
Der Verein zählt 111 Mitglieder und beſitzt darunter 
ein Ehrenmitglied, den Hauptmann der Reſerve 
Amtsrichter Eichſtädt zu Marienwerder, und drei 
Offiziere. Der Mitglieder ⸗ Jahresbeitrag wurde von 
3 auf 3,40 Mk. erhöht, wovon 10 Pf. zum Kyffhäuſer⸗ 
denkmal und 30 Pf. zum Fahnenſtock abgeführt werden. 
Durch die letztere Maßnahme wird die Sammlung bei 
den allmonatlichen Appells aufgehoben. Bei jedem 
Winterappell findet ſeitens der ſich dazu erbietenden 
Kameraden ein Vortrag ſtatt. N 

Allenſtein, 17. Januar. Der älteſte Mann 
unſerer Stadt, ja wohl des ganzen Ermlandes, 
iſt geſtorben. Es iſt dies der Stellmachermeiſter 
Kornalewski, der vor kurzer Zeit mit ſeiner hoch⸗ 
betagten Gattin in körperlicher und geiſtiger Friſche 


die diamantene Hochzeit feierte. Der allgemein be⸗ 
kannte und beliebte Verſtorbene war ungefähr 94 Jahre 
alt, während ſeine Gattin noch älter iſt. K. arbeitete 
- noch vor kurzer Zeit wie ein Jüngling. 
ö Marggrabowa, 19. Januar. Ein Unglücks⸗ 


herbeigerufen uud Licht gemacht. — Die An⸗ 
geklagte hat von ihrer früheren Dienſtzeit vor⸗ 
treffliche Zeugniſſe aufzuweiſen, fie iſt in ihrer 
Stellung wiederholt lange Jahre geweſen, u. a. 


großem Verſtändniß zu Gehör gebracht und 
haben ſicher alle Beſucher vollauf befriedigt. 
Den geſtrigen ſchwachen Beſuch hat wohl das 
Theater ganz erheblich mit veranlaßt; hoffentlich 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Januar 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 
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Marktordnungen und andere Mittel den Verkehr auf 
den hieſigen Märkten wieder zu früherer Höhe zu 

r bringen; es find zu dem Zwecke 2000 Mark bewilligt 
worden. Auch der Kreis hat dafür Intereſſe und 
wird vorausſichtlich einen Zuſchuß leiſten. Zu weiteren 
Vorbereitungen dieſer Angelegenheit mit anderen 

Intereſſenten wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus 
den Stadtverordneten Gimtiewiez, Roſe und von 
Wierzbickt, gewählt. 


— EEE ERSEESEETEOSESTEERRSHR 
Der Mord im Zoppoter Seebade. 
Die vielbeſprochene Ermordung des dreißig⸗ 
jährigen geiſtesſchwachen Sohnes der Juſtiz⸗ 
räthin Beer aus Königsberg i. Pr. in der 
Nacht zum 18. Juni v. J. im Seebad Zoppot 
gelangt in dieſen Tagen vor dem Schwurge⸗ 
richt in Danzig zur Aburtheilung. Es wird 
die unverehelichte Marie Amanda Neumann, 
geboren den 19. Auguſt 1849 zu Contienen bei 
Königsberg, apoſtoliſcher Religion und ſeit dem 
5 19. Juni v. J. in Unterſuchungshaft, be⸗ 
m. at, Richard Beer in jener Nacht im 


Schlaſe, indem fie ihm die gteole durchſchnitt, 


ermordet zu haben. Die Angeklagte ſtand ſeit 
dem Jahre 1895 bei der verwittweten Juſtiz⸗ 
räthin Beer als Stubenmädchen im Dienſt. 
Zu ihren Obliegenheiten gehörte vorwiegend 
die Pflege des idiotiſchen Richard. Frau Beer 
hielt ſich mit ihrem Sohne und deſſen Wärterin 
im vorigen Sommer im Seebad Zoppot bei 
Danzig auf, wo ſie in dem Penſionat der 
Frau Wienecke drei Zimmer bewohnte, von 
denen eines ihr, ein zweites ihrem Sohne und 
ſeiner Wärterin als Schlafſtätte diente. In 
der Nacht zum 18. Juni wurde Frau Beer 
etwa um halb zwei Uhr von der Angeklagten 
geweckt und in das Zimmer ihres Sohnes ge⸗ 
rufen. Als ſie halb angekleidet dorthin 
ſtürzte, fand fie ihren Sohn in feinem Bette im 
Blute ſchwimmend und röchelnd vor; der Hals war 
ihm bis auf den Wirbel durchſchnitten. Der durch die 
alarmirten Hausbewohner herbeigerufene Arzt Dr. 
Wagner konnte nur noch den Tod des Er⸗ 
mordeten konſtatiren Dem Aızte theilte Frau 
Beer mit, daß auch die Wärterin Frau 
Neumann verwundet ſei. Bei der Unterſuchung 
ergab ſich, daß dieſe nur zwei geringfügige Ver⸗ 
letzungen, eine Ritzwunde und eine kleine Slich⸗ 
wunde an verſchiedenen Stellen hatte. Ein 
„ Selbſtmord erſchien ſofort ausgeſchloſſen, denn 
der Todte war ein harmloſer, geiſtig auf der 
Stufe eines vierjährigen Kindes ſtehender 
Idiot; er war außerdem ſo ſchwächlich, daß er 
ſich nicht einmal ſelbſt ankleiden konnte. Ebenſo 
wenig erſchien es denkbar, daß jemand ein be⸗ 
ſonderes Irtereſſe gehabt haben ſollte, dieſe 
harmloſe Perſönlichkeit aus dem Wege zu 
räumen. Die Mutter, die auch mit großer 
Liebe an ihrem Sohne hing, iſt ſehr reich, ſo 
daß die Unterhaltungskoſten für den Kranken 
gar nicht in Betracht kommen konnten. Auch 
an die That eines Diebes war in Anbetracht 
des harmloſen und ſchwächlichen Zuſtandes des 
Ermorbeten gar nicht zu denken, umſoweniger, 
als die kräftige Wärterin verſchont geblieben 
war. Dieſe gab an, daß ſie Nachts plötzlich 
durch einen Schlag auf ihren Hinterkopf aus 
dem Schlaf aufgeſchreckt worden ſei. Zugleich 
habe ſie am Halſe einen ſtechenden Schmerz 
verſpürt. Wegen der Dunkelheit habe fie 
niemand ſehen können, es habe ihr aber ge⸗ 
ſchienen, als ob ſich jemand aus dem Zimmer 
entfernte; dann habe ſie wahrgenommen, daß 
ihr ⸗Pflegling röchelte, und ſei an deſſen Bett 


geſtürzt. Zuerſt habe fie geglaubt, er 
erbreche ſich, dann aber habe ſie im 
Dunkeln gemerkt, daß die Feuchtigkeit 


von Blut herrühre. Nun habe ſie Frau Beer 


Herren 
O. Schäffer ⸗ Moder Stellvertreter, G. Tews 


Herren A. Borchardt und W. Romann. 


zu wählen. Es wurden darauf gewählt: Zum 
Vorſitzenden Herr Kreisphyſikus Dr. Wodtke⸗ 
Thorn, zu Mitgliedern die Herren Dr. 
Wentſcher⸗ Thorn, Dr. Albeit⸗Marienburg, 
Dr. Bleyer⸗Elbing und Dr. Poppe⸗ Marien⸗ 
werder, zu Stellvertretern die Herren Sanitäts⸗ 
raths Dr. Lucks⸗Culm, Direktor Dr. Rabbas⸗ 
Neuſtadt und Dr. Meizer⸗Graudenz. Als 
Delegirte der weſtpreußiſchen Aerztekammer in 


den Aerztekammer-Ausſchuß wählte man die 


Herren Dr. Wodtke⸗-Thorn und als deſſen 
Stellvertreter Dr. Arbeit⸗Marienburg. 

— [Die Fleiſcherinnungl hielt geſtern 
ihre diesjährige erſte Vierteljahrsſitzung ab. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Obermeiſter mit warmen Worten des dahin⸗ 
geſchiedenen Kollegen W. Thomas, der längere 


Zeit Obermeiſter der Innung, Vorſtandsmit⸗ 


glied des Bezirksvereins und Ehrenmitglied der 


Innung geweſen iſt. Das Andenken wurde 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. — Aus⸗ 


geſchrieben bezw. freigeſprochen wurden 3 Lehr⸗ 


linge, neu eingeſchrieben 10. Es fanden darauf 


die Wahlen ſtatt und wurden gewählt die 
A. Wakareeyh“＋yo zum Obermeiſter, 


und W. Rudolph Beiſitzer, Julius Fincke und 
Auguſt Thomas Prüfungsmeiſter auf 4 Jahre, 
in den Geſellen⸗Aueſchuß und in den Ausſchuß 


für das Lehrlingsweſen die Herren J. Fincke 


und B. Rudolph, ferner als ee 

e 
Kaſſe hat einen Beſtand von 831 Mk. 5 Pf. 
Einem in Noth gerathenen Kollegen wurde eine 
Beihilfe von 30 Mk. bewilligt. Mitgecheilt 
wurde noch, daß die der Innung gehörenden 
Alterthümer in einem beſonders dazu ange⸗ 


ſchafften Schranke im ſtädtiſchen Muſeum unter⸗ 
gebracht ſind. 


— [die Gründung eines Bürger⸗ 
vereins] wurde, wie bekannt, bei Gelegen⸗ 
heit der Stadtverordnetenwahlen angeregt, und 
es iſt nunmehr auf morgen, Freitag, eine all⸗ 
gemeine Bürgerverſammlung nach dem Schützen ⸗ 
hauſe einberufen, in welcher der Verein ge⸗ 
bildet werden ſoll. Wie uns mitgetheilt wird, 
ſoll der Verein ein allgemeiner Bürgerverein 
ſein, und es wird daher für die gemeinnützige 
Thätigkeit deſſelben auf die Unterftügung aller 
Bürgerkreiſe gerechnet. Auf die Tagesordnung 


der Verſammlung iſt auch gleich eine der 
aktuellſten kommunalen Tagesfragen, die 
Stadttheaterfrage, geſetzt, zu welcher Herr 


Baumeiſter Uebrik einen Vortrag übernommen 
hat. In einer allgemeinen Diskuſſion wird 
Gelegenheit gegeben werden, ſich über dieſe 
Angelegenheit, für welche das Intereſſe in allen 
Kreiſen der Bürgerſchaft groß iſt, nach allen 
Richtungen auszuſprechen. 

— [Die Schlierſeeerl Haben fih 
geſtern Abend mit der Vorſtellung des „Protzen⸗ 
bauer“ von uns verabſchiedet und noch ſowohl in 
künſtleriſcher wie in materieller Beziehung einen 
Erfolg erzielt, der den vorhergegangenen zum 
Mindeſten nicht nachſtand. Alle Thorner, die 
das Vergnügen gehabt, einer der Vorſtellungen 
der Schlierſeeer beizuwohnen, ſehen die Künſtler 
mit Bedauern ſcheiden, den Wunſch hegend, 
daß ſie uns wieder beſuchen mözen, wenn ſie 
auf einer Gaſtſpielreiſe wieder einmal in unſere 
Gegend kommen. 

— [Das geſtrige II. Symphonie⸗ 
Konzert! der Kapelle des 21. Jufte. Regt. 
im Artushof war leider ſehr ſchwach beſucht. 
Die Piecen des ſehr ſorgfältig zuſammenge⸗ 
ſtellten Programms wurden durchweg mit 


Schlanke ſchen Eheleute wurden durch den Zuſammen⸗ 
prall aus dem Wagen auf die Chauſſee geſchleudert, 
wobei ſie ſich mehrere Verletzungen zuzogen. Neumann 
wurde für dieſen Unfall verantwortlich gemacht, weil er 
durch unvorſichtiges Fahren denſelben herbeigeführt 
haben ſollte. Die Beweisaufnahme fiel aber derart 
zu Gunſten des Neumann aus, daß der Staatsanwalt 
ſelbſt die Freiſprechung beantragte. Dieſem Antrage 
gemäß erkannte der Gerichtshof auch. — Gegen die 
Arbeiter Julius Guszewski aus Thorn und Papke 
aus Mocker wurde wegen Diebſtahls auf eine 
Gefängnißſtrafe von je 4 Monaten und gegen die 
Schuhmacherfrau Julianna Radomicki von hier wegen 
ee Meineides auf einen Monat Gefängniß 
erkannt. 


— [Zu der Meſſerſtecherei,] über 
welche wir in der letzten Dienſtags nummer be⸗ 
richtet haben, erfahren wir, daß der Zuſtand 
des ſchwerverwundeten Arbeiters Zeglarski ſich 
etwas gebeſſert hat. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
5 Grad C. Kälte; Baromelerſtand 28 Zoll 
7 Strich. 

— [Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 


führt wurden 4 Perſonen. 


Von der Weich ſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,29 Meter über Null. 


K Gremboczyn, 20. Januar. Am vergangenen 
Sonntag Abend find die beiden Gebrüder Willy und 
Reinhold Berg von zwei Arbeitern arg verletzt worden, 
indem ſie mehrere Wunden in den Kopf erhalten haben, 
die von Meſſerſtichen oder Glashieben herrühren. 
Der eine ſchwer Verletzte mußte des ſtarken Blut⸗ 
verluſtes wegen in das Krankenhaus gebracht werden. 
Der Staatsanwaltſchaft iſt dieſe Angelegenheit bereits 
übergeben. 

— eG) 


Kleine Chronik. 


* In dem Oſtſeebade Lubmin, einige 
Stunden von Greifswald, geriethen am Dienſtag 5 
Kinder im Alter von 3 bis 12 Jahren in eine Wind⸗ 
wanke und ertranken. 

»Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Lahr in 
Baden: In der letzten Naht 11 Uhr 5 Minuten 
wurde hier ein kurzer heftiger Er d ſt o ß verſpürt. 

»Das Gerücht von der Verhaftung 
der Frau des wegen Verdachts des Giftmordes ver⸗ 
hafteten Chemikalienfabrikanten Rockſch in Breslau 
hat ſich, wie der „Generalanzeiger“ meldet, nicht 
beſtätigt. 
In Innsbruck trat eine Konferenz deutſcher, 
öſterreichiſcher und italieniſcher Eiſenbahndirektionen 
zu ſammen, um über die Einführung eines Luxus ⸗ 
zuges Hamburg⸗ Neapel zu berathen, welcher 
wöchentlich einmal verkehren ſoll. 

Da der muſelmaniſche Abg. Grenier 
in der franzöſiſchen Deputirtenkammer die Waſch⸗ 
becken der Abgeordneten zu ſeinen Fußwaſchungen 
benutzte, erhob ſich ein Entrüſtungsſturm ſeiner ange⸗ 
ekelten Kollegen gegen ihn und die Ouäſtur verbot 
ihm dieſen Mißbrauch des Toilettenraumes. Grenier 
begab ſich daher nach der „Voſſ. Ztg.“ am Dienſtag 
zum Seineufer, entkleidete ſich bis auf das Noth⸗ 
dürftigſte und wuſch ſich im Fluſſe angeſichts eines 
großen Auflaufs von Gaffern, die von herbeigeeilten 
Schutzleuten im Zaum gehalten werden mußten. 

"Ein Erdbeben hat am 11. Januar die 
Inſel Kiſchem im perſiſchen Meerbuſen heimgeſucht 
und zahlreiche Menſchen opfer gefordert. 

Während der Verhandlungen im Ehe⸗ 
ſcheidungsprozeſſe des Oberſten a. D. 
Frazkia gegen feine 48jährige Frau in Turin zog der 
Oberſt plötzlich einen Revolver und gab zwei Schüſſe 
auf die Frau ab, welche ſofort todt war. Der 
Thäter wurde verhaftet. 

Thorner Getreidebericht 
vom 21. Januar 1897. 

Nach privaten Ermittelungen. 

eie e e hochbunt 134/35 Pfd. 163/64 
Mk., hell, trocken 130/31 Pfd. 162 Mk., bunt 
klamm 125/26 Pfd. 155/56 Mk. - 

Roggen: matter, 125/26 Pfd. 118/14 Mk., 121/22 
Pfd. 110/.11 Mk. . 

Gerſte: in feiner Brauwaare leicht verkäuflich, feine 
grobkörnige mehlige Qualität 138/50 Mk., gute 
Mittelwaare 132/36 Mk. , N 

Hafer: unverändert, feine, helle, ſchwere unbeſetzte 
Waare 
käuflich. 


130 Mk., leichte beſetzte Waare ſchwer ver⸗ 


7 0 1 AAA . 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 21. Januar, 
Aufgetrieben waren 161 Schweine, daruter 19 
fette. Bezahlt wurden für fette 34 —3tz M., für 
magere 32—33 M., für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Benefe Nachrichten. 

Berlin, 20. Januar. Wie die „Leipz. 
Ztg.“ zuverläſſig erfährt, gedenkt der König 
von Sachſen, einer Einladung des Kaiſers 
folgend, am 22. März an der 100. Geburte⸗ 
tagsfeier des Kaiſers Wilhelm I. in Berlin 
Theil zu nehmen. 

Berlin, 20. Januar. Die „Berl. 
N. Nachr.“ ſchreiben, die Einladung des 
Fürſten Bismarck zur Zentenarfeier am 22. 
März ſei wohl ſelbſtverſtändlich, aber feine 
Anweſenheit ſchwerlich in Ausſicht zu nehmen. 

Lübeck, 20. Januar. Der Bürger⸗ 
ausſchuß hat einſtimmig den Senatsantrag 
genehmigt, ein Denkmal für Kaiſer 
Wilhelm I. zu errichten. Die Grundſtein⸗ 
legung ſoll am 22. März erfolgen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 
r . TEE NET VOTE EEE EEE TEE TECH THE 
Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen, mit durch- 


hl d j igomi - 
Erfolge dei (PDE IM Histenepidemie 4 
werden in allen Apotheken und Drogerien a 85 Pfg. 
verabreicht, 


Hirſch ſche Schneider⸗Akademie, 


3 Nothes Schloß 2 (nur Ro. 2). 
rämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, ältefte, be⸗ 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,000 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗„Damen⸗ und 
Wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie ift 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 
—— —— —— 

Die Adlerpfeife „Syſtem Berghaus.“ Ueber 
dieſelbe ſchreibt die „Deutſche Drechslerzeitung“ in 
Erfurt: „Die Adlerpfeife erfüllt alle Bedingungen, 
die der Raucher zu verlangen berechtigt iſt, und 
welche den gewöhnlichen Tabakpfeifen abgehen. Da⸗ 
durch, daß die Adlerpfeife in allen Theilen ſauber 
bleibt, wird das Tabakrauchen aus einer ſolchen erſt 
zu einem wahren Genuß, wie wir ihn bis jetzt bei 
keiner anderen Pfeife gehabt haben.“ Die Pfeifen⸗ 
fabrik von Eugen Krumme u. Ko. in Gummers⸗ 
bach (Rheinprovinz) verſendet auf Wunſch an Jeder⸗ 
mann Proſpekte über die Adlerpfeife gratis und 
franko. Neuerdings werden dieſe Pfeifen noch mit 
einem biegſamen Aluminium⸗Geſundheitspfeifenſchlauch 
(D. R. P. und D. R. G. M.] geliefert, der gegen⸗ 
über den bisherigen Schläuchen mit Drahtſpirale ganz 
beſondere Vortheile hat. Wer alſo aus einer wirk⸗ 
lichen Geſundheitspfeife rauchen will, der kaufe die 
Adlerpfeife „Syſtem Berghaus“. 


CCC 
Für die Monate 


Februar und März 


koſtet das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 
1 Mark (ohne Bringer lohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Nachruf. 


Am 19. Januar er., morgens 2½ Uhr, verschied sanft 
unser lieber College der Fleischermeister Herr 


Wilhelm 


Thomas, 


früherer langjähriger Obermeister, in den letzten Jahren Fhren- 


mitgliede unserer Innung. 


Wir verlieren in dem Entschlatenen, 


welcher, obwohl in 


hohem Alter stehend, bis zuletzt um das Wohl der Innung 
in treuestem Pflichteifer bemüht war, einen braven, biederen 
und pflichlgetreuen Mitarbeiter, dessen Andenken wir stets in 


Ehren halten werden. 


T HORN, den 20. Januar 1897. 


Namens der Mitglieder der Fleischer Innung 
A. Wakarecy, Obermeister. 


— | Zu. vermiethen: Ein Laden | 


mit 
2. Etage, vom 1./4. 97, 


Die Beerdigung unſeres Sohnes 


Robert Both 
findet Sonntag, den 24. d. Mts., 


Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 


hauſe aus ſtatt. 


Militär⸗Reklamationen. 


Bezüglich der Anträge um Zurückſtellung 
der Militärpflichtigen von der Einziehung 
zum Militärdienſte wird Folgendes bekannt 
gemacht: . 

Geſetzlichen Grund auf Zurückſtellung 

haben: 

1) die einzigen Ernährer hilfsloſer Familien, 
erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und 
Geſchwiſter. 

2) der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht 

unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder 

Gewerbetreibenden, wenn dieſer Sohn 

deſſen einzige und unentbehrliche Stütze 

zur wirthſchaftlichen Erhaltung des 

Beſitzes, der Pachtung oder des Ge⸗ 

werbes iſt, 

der nächſtälteſte Bruder eines vor dem 

Feinde gebliebenen oder an der er- 

haltenen Wunde geſtorbenen, oder in 

Folge derſelben erwerbsunfähig ge⸗ 

wordenen oder im Kriege an Krankheit 

geſtorbenen Soldaten, ſofern durch die 

Zurückſtellung den Angehörigen des 

letzteren eine weſentliche Erleichterung 

gewährt werden kann, 

Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder 

die Pachtung von Grundſtücken durch 

Erbſchaft oder Vermächniß zugefallen, 

ſofern ihr Lebensunterhalt auf deren 

Bewirthſchaftung angewieſen und die 

wirthſchaftliche Erhaltung des Befitzes 

oder der Pachtung auf andere Weiſe 
nicht zu ermöglichen iſt, 

Juhaber von Fabriken und anderen 

gewerblichen Anlagen, in welchen mehrere 

Arbeiter beſchäftigt find, ſofern der 

Betrieb ihnen erſt innerhalb des dem 

Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres 

durch Erbſchaft oder Vermächtniß zu⸗ 

gefallen und deren wirthſchaftliche Er ⸗ 
haltung auf andere Weiſe nicht möglich 
iſt. Auf Juhaber von Handelshäuſern 
entſprechenden Umfanges findet dieſe 
Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 
Durch Verheirathung eines Militär⸗ 
pflichtigen können Anſprüche auf Zurück⸗ 
ſtellung nicht begrundet werden. 

Reklamationen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 1. Februar ds. Is. dem 
Königlichen Landrathsamte eingereicht 
werden. 

Soll die Reklamation durch Er⸗ 
werbs unfähigkeit der Eltern und 
Brüder der Reklamanten begründet 
werden, fo müſſen ſich dieſe Auge⸗ 
hörigen der Erſatz⸗Kommiſſion per · 
ſönlich vorſtellen oder aber, falls ihr 
Erſcheinen nicht möglich ſein ſollte, 
die Erwerbs⸗ reſp. Arbeitsunfähig⸗ 
keit durch Atteſte des Kreisphyſikus 
nachweiſen, welche der Reklamation 
beizufügen ſind. 

Alle Reklamationen, welche der 
Erſatz Kommiſſion zur Begutachtung 
und Prüfung nicht vorgelegen haben, 
werden von der Ober⸗Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion in der Regel garnicht in Er⸗ 
wägung gezogen, ſondern zurückge⸗ 
wieſen, ſofern die Veranlaſſung zur 
Reklamation nicht nach beendetem 
Erſa Geſchäft entſtanden iſt. 

ie Angehörigen der 

Heerespflichtigen werden 

hierdurch auf die rechtzeitige 

Anbringung begründeter 

Reklamationen aufmerkſam 


gemacht. 
Thorn, den 19. Januar 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mis. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, eee Rathhausgewölde und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canuon⸗Beträge, Averkennungsgebühren uſw. 
find zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs ⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent⸗ 


12 
Tho rn, den 20. Januar 1897, 
Der Magiſtrat. 
Ful. 96 7 Fi. Wohn. f v M 5. 


f} 


3 


— 


4 


— 


5 


— 


Bekanntmachung. 


An Erneuerung des Abonnements 
betreffend den Einkauf erkrankter Dienſt⸗ 
boten, Handlungsgehilfen, Handlungslehrlinge 
zur freien Kur im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wird erinnert. 

e 3 bezw. 6 Mark für Perſon 
un 

Thorn, den 20. Januar 1897. 


er Magiſtrat. 


Mi 


Das zur St. Baczkowski’ichen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlager, 
beſtehend in 


Colonialwaaren und 
Spirituoſen 


ſoll ſofort im Gangen verkauft werden. 
Näheres durch 


Robert Goewe, 
Konkurs-Verwalter. 


Eine beſſere mittlere 


Familien wohnung 


zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Aellienſtraße 8 


iſt das Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus (8 Zimmer), geräumigen Stallungen 
und 4 Morgen Gartenland, ab April zu 
vermiethen. Näheres durch 

Walter Lambeck. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis einſchließlich 21. Januar 1897 
find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Stellmacher Auguſt 
Hennig. 2. Tochter dem Arbeiter Bernhard 
Betlejewski. 3. Sohn dem Kutſcher Albert 
Jeske. 4. Sohn dem Malermeiſter Max 
Leppert. 5. Tochter dem Amtsdiener Wil⸗ 
helm Wiedemann. 
Friedrich Raapke. 
feldwebel Paul Schmidt. 
Maſchiniſt Franz Dylewski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Franz Stendel⸗Schönwalde. 10 
Tochter dem Arbeiter Carl Renz. 11. Sohn 
dem Arbeiter Julius Bey -Neu- Weißhof. 
12. Sohn dem Arbeiter Joſeph Zientarra 
13. Tochter dem Schloſſermeiſter Wilhelm 
Czerwionka⸗Rubinkowo 14 Sohn dem Ar: 
beiter Johann Rygelski. 15. Spha dem 
Arbeiter Friedrich Müller. 16. Tochter dem 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten Oscar Fiſcher. 17. 
Sohn dem Arbeiter Auguſt Neumann. 18 
3 dem Schmied Franz Blaszkiewicz. 
19. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Paetſch. 
20. Tochter dem Arbeiter Carl Mielke. 21. 
Tochter dem Sergeanten Bernhard Schroeter. 
22. Tochter dem Eigenthümer Guſtav Mielke. 
23. Sohn dem Schmied Guſtav Klotz. 

b. als geſtorben: 

1. Thomas Gazda 3 W. 2. Wladislaus 
Sarnowski 5 J. 3. Stephan Lantecki⸗ 
Schönwalde 5 M. 4. Arbeiter Hermann 
Schuchmilski 29 Jahre. 5. Hedwig Grott 
J. 6. Todtgeburt. 7. Otto Rogalla 
6 W. 8. Zientarra (ungenannt) ½ St. 


c. zum ehelichen Aufgebot: 


7. Tochter dem Vice⸗ 
8. Sohn dem 


— 


1. Arbeiter Boleslaus Winlarski und] I möbl. 12. zu ve m. Stlofterftr. 1, 1. 


Wittwe Johanna Kalinowski geb. Brzeskt. 


6. Sohn dem Ingenieur renovirt, 


Zweite 


Heine u Kai 


der 


Intern. 3 3 zu 


Berlin. 


„Ziehung, il II. U. 12. Februar 9. 


M., 11 Loose für 10 M 
Fon und Liste 20 Pig. 


Loose a 


empfehlen und versenden auch gegen Brief- " 


marken 


Carl Heintze 


Berlin W., 
Unter den Linden 3 


und die durch Plakate kenntlichen 


CCCP 


Eine grosse Wohnung 


3500 Gewinne 


mit 90% garantirt. 
1 à 30000 = 30000 M. 


5 15000 = 2 15000 „ 
1, 5000= 5000 , 
11 4388. 4000, 
1, 3000= 3000 
2, 2000 = 4000 
3, 1000 3000 
4, 250 3000, 
5, 500 = 2500, 
6 400 = 2400 „ 
10, 300= 3000 , 
20, 200= 4000, 
25, 100 — 2500, 
30, 50 1500 , 
40, 40 1600, 
50, 30 1500, 
500, 20 2 10000 , 
500, 10 5000, 
3000 15000 


(2 große — . — aufente) alt on mit an⸗ 
ſchließenden großen Räumlichkeiten 
Badeeinrichtung und allem Zubehör 


Eine Mittelwohnung mit ausesör von fofort. Brückenstr. 18. 
Bitte zu beachten! 


Gegen Gicht und Rheumatismus! 


Gegen kalte und naſſe Füße 


empfehle ich meine guten, wirklich reell gearbeiteten Pegauer und Oſchatzer 


Filz⸗, Tuch⸗ u. Pelz⸗Stiefel 


für kalte Bureanx, Schulzimmer, Haus und Werkſtatt. 


Gummiſchuhe, a eden yt 
Roßhaar, Lofa, K . w 


Gleichdeltig 7 mein Hutlager in weichem und ſteifem Filz in empfehlende 


Ferner Eiulege⸗Sohlen aus Filz, Stroh, 


Erinnerung. Stets die allerneuſten Farben und Formen, gute Qualitäten! 


Grundmann, Hutmacher, Breiteſtr. 37. 


Clara Kühnast, 


D. 
Hiissberheir. Fa 


Zahnoperationen. — Goldfüllnngen. Te 


Künstliche Gebisse. 
aa Ein Wohnhaus 


7 mit freundl. Mittelwohnungen 
preis w. zu verkaufen. Näheres 
in der Expedition dieſ. Zeitung. 


Eine Vauparzelle, 
Hauptſtraße, nahe am Hauptbahnhof gelegen, 
geeignet zu jeder geſchäftlichen Anlage, zu 
verkaufen bei R. Jaresch in Stewken. 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
8 verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


Ein gutes Villard 


billig zu verkaufen. 
S. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Wohnung. 


2. Etage, 1 Zimmer 1. Etage und 
einen Geſchäftskeller vermiethet von ſofort 
Bernhard Leiser. 


kl. Wohnung z. verm. Tuchmacherſtr. 14, 


Elisabethstr. 16 


iſt die 1. Etage (renovirt) per 1/4. zu ver⸗ 
miethen. Herm. Lichtenfeld. 


° 

2 Wohnungen 1 Trp., 
3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 

Kleine Wohnungen hat zu vermiethen 
Wittwe Abraham, Bromberg. Vorſtadt. 


Wohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu 5 1 
Günther, Culmerſtraße 1. 
2 D elegante mödlirte Zimmer, eventl. mit 
Burſchengelaß, zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 15, II. 
1 mbl. Zim. n. Kan an 1 0 2 Herr. 
mit o. ohne Penſ. z. v. Coppernicusſtr. 24, I, 
Ein möbl. Zimmer, I Treppe nach 
vorn, zu vermiethen Schillerſtraße 3. 


Eine Wohnung 


2. Beſitzer Johannes Wunſch und Beſitzerin] von 3 gr. Zimmern nebft Zubehör per ſofort 
Eveline Salewski. 


ULMER & KX UN. Thorn. 


Thorner r Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Se ‚Hiımer uw in 1 Dyoın. 7 


wıud ber Buchdruckerei „ 


zu bern tethen vers iethen Väckerſtr. 39, II. 


Kleine’ Decke. 


D. R.-Patent 71102. 


Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt. 


Den Licenzinhabern der Kleine’schen Decken sind folgende Preise verliehen worden : 


Einzige Goldene Medaille |. M. der Kaiserin 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 
Silberne Medaille der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu Erfurt 1894. 
Silberne Medaille der Dresdener Ausstellung für Kunstgewerbe und Handwerk 1896. 
Ein Erster Preis für Feuersicherheit bei den Prüfungen feuersicherer Konstruktionen in Berlin 1893, 


Auskunft durch die Licenzinhaber 


Laden 


und kleine e zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


1 kleiner Laden men 


miethen. 
J. Murzynski. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubebör, 
I. April zu vermiethen. Näheres 
Gulmerstr. 6, I. 


Berfegungshalber 
von ſofort eine Wohnung für 180 Mk. 
jährlich, in Mocker, Thornerſtraſte 5, 
zu vermiethen. 
Eine freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
und Zubehör, 2. Etage, iſt zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 8, vis-A-vis der Bürgerſchule. 


= 
Die II. Etage, 
Breiteſtraße 34 iſt per 1. April zu ver⸗ 
miethen. Louis Wollenberg. 
Die 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern 
Entree, Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom J. April zu vermiethen. 
K. F. Schliebener, ®erberftraße 23. 


per 


LI 
Die vom Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 2. Etage iſt per 
1. April 1897 zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 
Lr 
ar 10 ift die 1. und 2, Etage 


per ſofort oder vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres Altſt. Mark 28, 2 Tr. 


— Wohnung, = . 


beſtehend aus 6 Zimmern, III 
Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neben dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu bermietben. 


Eine große Wohnung, 


II. Bar: iſt vom 1. April 1897 zu verm. 
W. Zielke, Coppernicusſtr 22. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfrag 
bei J. Lange. Schillerſtraße 17. 


Ein oder zwei Zimmer, 
zum Comtoir geeignet, werden vom 1. 


April er. zu miethen geſucht. Adreſſen bitte 
8 20, nu W e 


zu vermiethen 


Zur Begründung 
eines Bürger = Vereins 
allgemeine 
Bürger⸗Verſammlung 
am Freitag, den 22. Januar, 


Abends 8 Uhr, im Schützenhausſaale. 


Tagesordnung: Konſtituirung des 
Vereins durch Annahme der Statuten und 
Wahl des Vorſtandes. 

Beſprechungsgegenſtand: Die Stadt⸗ 
theaterfrage mit Vortrag des Herrn Baus 
meiſters Vebriek. 


R. Schultz, J. Rausch, L. Sieg, 
Wunsch, G Plehwe, D. Sternberg, 
Bock, Grunau, R. Uebrick, Bonin, L. Wollen- 
berg, M I. v Olszewski, Labes, ſtenne, 
Stephan, C Meinass, GeorgDoehn. P.Schliebener, 
v. Jacubowski, F. Klatt, W. Romann, 
Wartmann, J. Zucker 


Atderfteunde. aneh 


Cishahn Grützmühlenteich. 


Glatte und sichere Bahn. 


(30 em. stark.) 


Lundbrod beſter Qualität, 


6½ Pfund ſchwer, für 50 Pfennig. 
3. Lucht, Moder, Innungsmeiſter 


Nicolal, 
Frank, 


Hygienische 
Lampenschirme! 


(Vorhänger). 
Für jeden bei Licht Ar⸗ 
beitenden eine Wohl- 
that. Unentbehrlich für 


Augenleidende und Kranken⸗ 
ſtuben. 


Justus Wallis. 
Papierhandlung. Ä 
Breiteſtraße. 


ihnen 


eo 
ZIG 


SEN, 


b 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 

und Gebäude Fahnen, Flaggen 

Schärpen ze. Gemalte Wappen und 

Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Dix ame, 

Transparente, Ronleaux, ſowie alle 

vorkommenden Malereien lie ert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen» 


Fabri 
Illuſtr. Cataloge, ass Entwürfe und 
oe portofrei. 


direkt ab Fabrik in nur foliber 
Ausführung mit kraftigſtem 
Ton, 10 Taften, cd 35 cm, 
groß, ſtarkem Zfachen Doppel⸗ 

balg nit Metallſchugecken, offener Glaviatur 
mit 2 ächten Regiſt. Stck. M. 5,00 incl. Schule 


* * * * * 


7 9,00 ſu. Ver pack. 

Ferner große Auswahl mit 10, 17, 19 
u. 21 Taſten von M. 6,00 bis M. 30,00 
pro Stück, ſowie alle Sorten von Streich⸗ 
und Blas inſtrumenten liefert gegen Nach⸗ 
nahme oder vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages 


Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sachen 


Färberei und chemiſche 
asch - Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THO RN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


ohnung 
Bäckerſtraße 45. 


Möblirtes Zimmer 
mit auch ohne Penſion Bäckerſtr. Nr. 13. 


Tiſchler⸗Werkſtatt 


nebſt Wohnung =; 1. April zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 


K. Schall, Schillerſtraße. 


Ein Kinderſchuh, 
Gelbleder, verloren gegaagen, abzugeben 
Brücken ſtraße 6. 1 Treppe. 


Kirchliche Nachricht 
für Freitag, den 22. Januar 1897, 
Evangeliſch-kuth. Kirche. 

Abends 6⅛ Uhr: Abendſtunde. * 
Herr Superintendent ent Rehm. 


Synagogale Nachrichten 


Freitag: Abendandacht 4¼ Uhr. 


Harmonikas 


* 


